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The analytic 
craftsman
  Text: Sabina Diethelm / Photos: Agi Simoes

Noch bis Ende Februar 
triff t man Frédéric Engler 

in seinem Pop-up Store im 
Zürcher Niederdorf an.

You’ll fi nd Frédéric Engler 
in his pop-up store in 

Zurich’s Niederdorf until 
the end of February.
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15 Jahre war er Jurist, heute 
fertigt Frédéric Engler Lampen 
und Kunstobjekte an. Die 
klischeehafte Geschichte des 
Businessman, der alles aufgibt 
und über Nacht zum erfolg­
reichen Künstler wird, ist dies 
aber nicht. Hinter den Objekten, 
die man in seinem Pop-up 
Store in Zürichs Niederdorf 
bestaunen kann, stecken  
viel Arbeit, Zeit und Geduld. 

For 15 years he was a lawyer, 
today Frédéric Engler produces 
lamps and objects of art. But 
this isn’t the clichéd story of the 
businessman who gives up 
everything to become a success­
ful artist overnight. Behind  
the works that visitors can  
admire at his pop-up store in  
the heart of Zurich’s Niederdorf, 
there is a great deal of work, 
time, and patience.

«Ich finde es 
spannend, wie 

meine Objekte bei 
jedem Betrachter 
unterschiedliche 

Assoziationen  
und Emotionen 
hervorrufen.»

“I find it fascinating 
how my objects 
evoke different 

associations and 
emotions in every 

observer.”
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«Handarbeit ist extrem erfüllend, unabhängig 
davon, wie viel Geld sie mir bringt.»
“Craftsmanship is extremely fulfilling, regardless 
of how much money it brings me.”

«Ich habe kein Interesse 
an Serienproduktion 
und baue jede Lampe 
selbst und als Unikat.”
“I have no interest in 
serial production and 
build each lamp myself 
and as a unique piece.”

Der 16 Quadratmeter kleine Pop-up Store ist stimmungs-
voll eingerichtet; an der linken Wand ist eine Formation 
weisser Kuben installiert, in denen er seine Kunstobjek-
te – alles selbst designte und gebaute Unikate – ausstellt. 
An der hinteren Wand steht eine Werkbank mit verschie-
denen Utensilien darauf. Das macht seine Arbeit fassba-
rer und die Atmosphäre einladender. Frédéric serviert 
Tee und setzt sich zum Interview. Wenn er spricht, tut er 
dies überlegt und ohne Allüren; oft bezeichnet er sich 
dabei als Handwerker, nicht als Künstler. 

Frédéric, hat das Kreative schon als Kind 
in dir geschlummert?
Unterschwellig wohl schon, aber es stand immer eher 
das Handwerkliche und Technische im Vordergrund. Ich 
habe Dinge um mich herum in ihre Bestandteile zerlegt, 
um zu verstehen, wie sie funktionieren, und sie dann 
wieder zusammengebaut. Ich war zudem schon immer 
jemand, der viel mit den Händen wahrnimmt und sich 
für verschiedene Materialien und Formen interessiert.

Und doch hast du zunächst eine Anwaltkarriere 
eingeschlagen …
Ja, ich hatte mich zwar in technischen Berufen umge-
schaut, aber festgestellt, dass in vielen Bereichen Ma-
schinen und Computer das Handwerk abgelöst hatten. 
So entschloss ich mich stattdessen für ein Jus-Studium; 
ich war schon immer fasziniert von der analytischen 
Denk- und Arbeitsweise von Juristen. Im Leben gibt es so 
viele Dinge, die man tun kann, man muss einfach aus-
probieren! Wer weiss, vielleicht wäre ich auch ein toller 
Chirurg geworden! Heute brauche ich meine Hände, um 
Lampen zu bauen, und das bereitet enorm Freude. 

Wie ist es dazu gekommen, dass du dich schliesslich 
doch beruflich umorientiert hast?
Nach 15 Jahren als Jurist beschloss ich, zu kündigen, eine 
Auszeit zu nehmen und reisen zu gehen. Ich habe unter-
wegs viele Eindrücke gesammelt, bin aber nicht mit 

The 16-square-metre-small pop-up store is atmospher­
ically furnished. On the left wall we find an array of white 
cubes in which his art objects are displayed – each of them 
a self-designed and self-built unique piece. On the back 
wall is a workbench with various utensils on it. This makes 
his work more tangible and the atmosphere more inviting. 
Frédéric serves a cup of tea and sits down for the interview. 
When he speaks, he does so thoughtfully and without any  
airs; he often describes himself as a craftsman rather than 
an artist. 

Frédéric, was the artist dormant in you as a child?
Probably on a subconscious level, yes, but craftsmanship 
and the technical aspects were always foremost for me; I 
would break the things around me into their components 
to understand how they work, then put them back together 
again. In addition, I’ve always been someone who per­
ceives things with the hands and who is very interested in 
different materials and forms.

And yet you first pursued a career as a lawyer ...
Yes, though I did look into some technical professions, I 
found that in many areas, machines and computers had 
replaced manual craftsmanship. So I decided instead to 
study law. I have always been fascinated by the analytical 
thinking and the working methods of lawyers. There are so 
many things you can do in life, you simply have to try them 
out! Who knows, maybe I would have made a great sur­
geon, too! Today I need my hands to build lamps, and this 
gives me great pleasure. 

How did you end up reorienting yourself professionally?
After 15 years as a lawyer, I announced that I would be tak­
ing a break to travel. I took in a lot of impressions along the 
way, but didn’t return home enlightened and decided to 
turn my life around. Back in Switzerland, I first looked 
around for lawyer jobs again. But the fire was missing. 
During this time, it so happened that I needed to do some 
welding for my house and came across the Dynamo public 
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«Am Anfang lege ich 
meist die Anordnung der 
Leuchtkörper fest, 
und dann baue ich die 
Lampe darum herum.»
“At the outset, I usually 
decide about the arrange-
ment of the light fi xtures, 
and then I start building 
the lamp around this.”

Frédéric sagt, er sei nicht 
der chaotische Künstler-
typ, sondern habe 
eine sehr analytische 
Seite. Das sieht man an 
der klaren Formensprache 
und der schlichten 
Schönheit seiner Werke. 
Frédéric says he isn’t the 
chaotic artist type, but 
has a very analytical 
side. This can be seen in 
the clear design and 
understated beauty of 
his works. 
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Die meisten von 
Frédérics Objekten 
sind aus Messing 
oder Kupfer gefertigt. 
Most of Frédéric’s 
 objects are made of 
brass or copper. 

Beim Arbeiten in der 
Werkstatt hört Frédéric 
gerne klassische Musik.

While working in 
the  studio, Frédéric 

likes to listen 
to classical music.

«Ich möchte Objekte 
bauen, die einem 
nicht verleiden und 
dem Betrachter 
auch in vielen Jahren 
noch Freude bereiten.»
“I want to build objects 
that people don’t tire 
of and will give the 
 viewer pleasure for many 
years to come.”
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Information
Atelier Engler
Predigerplatz 42
8001 Zurich

Opening hours
until 23  February: 
Thursday–Saturday 
2–7 p.m.

More information: 
atelierengler.com
info@atelierengler.com

 einer Erleuchtung nach Hause gekommen 
und habe mein Leben umgekrempelt. Ich 
habe  zunächst wieder einen Juristenjob ge-
sucht. Aber das Feuer fehlte. In dieser Zeit 
musste ich zufällig etwas für den Haushalt 
schweissen und bin dabei auf die Werkstatt 
Dynamo gestossen. Als ich dort zwischen 
den Maschinen und Werkzeugen stand, 
merkte ich: Das ist es, hier muss ich mehr 
Zeit verbringen! Seither habe ich vier Tage 
die Woche in der Werkstatt verbracht. 

Woher nimmst du die Inspiration
für deine Werke?
Ideen kommen mir beim Betrachten des 
Materials. Oder im Traum! Oft wache ich 
am Morgen auf und greife zuerst nach mei-
nem Skizzenbuch. Allerdings muss ich dazu 
sagen, dass ich später oft selbst nicht mehr 
so richtig verstehe, was ich da im Halb-
schlaf skizziert habe! (lacht) 

Du arbeitest meist mit Messing, was
schätzt du an dem Material? 
Die Vielfältigkeit der Bearbeitungsmetho-
den: vom Schneiden und Biegen übers 
Schleifen und Löten bis hin zum Polieren. 
Mein persönliches Highlight im Schaffens-
prozess ist das Verlöten der einzelnen Teile. 
Der Moment, in dem das Silberlot schmilzt 
und sich dabei die zuvor sorgfältig arran-
gierten Werkteile leicht aufblitzend ver-
binden, ist fantastisch. Oft höre ich auch 
Musik dazu. 

Gibt es Gemeinsamkeiten zwischen
deinen Tätigkeiten als Jurist
und als  Handwerker?
Man würde denken, da gebe es keine, ich 
merke aber, dass ich auch beim Bauen mei-
ner Objekte sehr präzise und analytisch 
vorgehe; da kommt wohl der Jurist in mir 
zum Vorschein. Ich mag es, wenn meine 
Objekte zwar etwas Verspieltes haben, in 
ihrer Formsprache aber doch schlicht sind. 

Hattest du nie Angst vor dem Ungewissen? 
Ich habe nie gezweifelt an dem, was ich jetzt 
mache. Natürlich wäre ich als Vollzeitjurist 
wohlhabender, aber nicht  glücklicher. Ich 
lebe heute mit wenig, bin sparsam und 
kaufe sehr gezielt ein – und das fühlt sich 
gut an. Ungewissheit und etwas Wagemut 
machen das Leben ja erst spannend! ·

workshop. When I was standing there in the 
middle of all those machines and tools, I 
real ised: This is it! I’ve got to spend more 
time here! Since that moment I’ve been in 
the workshop four days a week for the last 
year, up to now. 

Where do you get the inspiration
for your works?
Ideas come to me when looking at the mater­
ial. Or in a dream! Often I wake up in the 
morning and the fi rst thing I do is reach for 
my sketchbook. However, I have to say that, 
later on, I often don’t understand what I 
scribbled while I was half asleep! (laughs) 

You work mostly with brass; what do you
appreciate about this material?
The diversity of the ways you can work with 
metal: from cutting, bending, sanding, and 
brazing to polishing. My personal highlight 
in the creative process is soldering the indi­
vidual parts. The moment when the silver 
solder melts, joining, with a fl ash, the com­
ponents that have been carefully arranged 
beforehand, is fantastic. I often listen to 
 music at the same time. 

Are there any similarities between your
work as a lawyer and as a craftsman?
You’d think there would be none, but I’ve no­
ticed that I’m also very precise and analytical 
in building my objects. That’s probably the 
lawyer in me coming to the surface. I like it 
when my lamps and objects have a playful 
quality, but are very clear and simple in their 
design all the same. 

Have you never been afraid of uncertainty?
I’ve never had doubts about what I am doing 
now. Of course I would be wealthier as a 
 full­time lawyer, but not happier. Today, I 
live with little, I’m frugal and buy things very 
 selectively – and this feels good. After all, un­
certainty and a bit of daring are what make 
life exciting in the fi rst place! ·
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